Redaktion, Verlag und Druck, 
von R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Juſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


Stettiner 


3 
1 
* 
50 


316. 


Die deutſche Entwickelung 
bat eine Keiſe glücklich überſtanden; denn eine ſolche und zwar 
böchſt bedenklicher Natur war in Folge des in Balern und Würtem- 
berg an den Tag gelegten Widerſtrebens gegen die mit Preußen 
abgeſchloſſenen Verträge eingetreten. Die Kriſts iſt überwunden 
und zwar in einer Art und Weiſe, welche uns nicht bedauern läßt, 
daß dieſelbe eingetreten war. 

Die Frage zwiſchen dem Nordbunde und Süddeutſchland mußt⸗ 
doch einmal zum Austrag kommen; die Frage, ob Süddeutſchland, 
abgeſehen von dem im Nordbunde gerinigten Deutſchland eignen 
Geſetzen, oder was noch ſchlimmer — der Attraktionskraft einer 
nichtdeutſchen Macht folgen könne? 

Alle Elemente des Preußenhaſſes, welche der Süden in ſich 
trägt, Radikale, Ultramontane und Partikulariſten ſchaarten ſich um 
bieje Frage, welche fie als elne Frage der durch preußtſche Ver- 
gewaltigungsgelüfte bedrohten Selbſtſtändigkett darſtellten und mach⸗ 
ten in Preſſe und Verſammlungen, wie in den Repräſentativ-Kör⸗ 
perſchaften alle Argumente geltend, welche dle Leldenſchaften erregen 
und das Urtheil beſtechen oder verwirren konnten. 

Aber nachdem ſie die Frage bis auf die Spitze getrleben hatten, 
brach die Spitze ab und der geſunde Stun der Bevölkerung ſtegte 
über alle Phantaſtireien und Leidenſchaften und der Partel-Ver⸗ 
blendung. 

Die Frage iR auf ſolche Weiſe nicht blos gelöſt — fie if 
auch erſchöpft worden und kann nicht ſobald wieder aufgenom⸗ 
men werden; fie if aber auch mit einer Raſchheit gelöft worden, 
welche einen glänzenden Kontraſt gegen die frühere Verſchlep⸗ 
pung der wichtigſten Lebensfragen der Nation auf politiſchem und 
volkswirthſchaftlichem Gebiete gewährt und dadurch das beredteſte 
Zeugniß abgelegt für den Vorzug der neuen ſtaatlichen Ordnung 
in Deutſchland, ſo wie für das ſtaatsmänniſche Genie derer, die 
zu ihrer Handhabung berufen ſind. 

Der Norbbund hat ſeine Kraft gegen Süddeutſchland erprobt 
und Graf Bismarck hat wieder die Erfahrung gemacht, daß die 
Verblendung feiner Gegner den Plänen feiner Politik den beſten 
Vorſchub leiſtet. Wie einſt die Verblendung der Dänen zu einer 
durchgreifenden Löſung der ſchleswig-holſteinſchen Frage führte, wie 
der Eigenſinn und die Hoffahrt Oeſterreichs im Bunde mit der 
Rivalität der deutſchen Mittelſtaaten 


nicht, daß ihren Intereſſen von anderer Seite in den Weg getreten 
werde. Zu elner vollen Auselnanderſetzung zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen würde es übrigens andererſeits der Vermittelung 
Frankteichs nicht bedürfen, da anzunehmen iſt, daß der bedeutende 
Staats mann, der die Geſchicke Oeſterreichs jetzt leitet, Freiherr von 
Beuſt, ſich binreichend befähigt fühlt, ſich mit Preußen in allen 
großen politiſchen Fragen, ſo weit es den Intereſſen Oeſterreichs 
eniſpricht, ſelbſtſtändig und ohne fremde Vermittelung zu, verfländi- 
gen. — So weit ſich überſehen läßt, feinen die Wahlmänner- 
Wahlen im Großen und Ganzen jowie am 3. Jull 1866 aus- 
gefallen zu ſeln. — Die aus Frankfurt a. M. bier eingetroffene 
Deputation hat mit den Kommiſſarlen der bethelligten Refjort- 
mintſter bereits mehrfache Verhandlungen gepflogen. Die Ber- 
handlungen betreffen bekanntlich die Auseinanderjepung des flaatli- 
chen und ſtädtiſchen Vermögens der Stadt, wobei mannigfache 
Schwlerlgkeiten zu überwinden, namentlich auch die Frage wegen 
des Elgenthumsrechts an den dortigen Eiſenbahnen zu Idjen ift. 
— Aus Wiesbaden find Delegirte der dortigen Splelgeſellſchaft 
bier eingetroffen, um die Intereſſen ihrer Vollmachtgeber wahrzu⸗ 
nehmen. Man will willen, daß die Anſprüche der Splelbank⸗ 
Unternehmer jetzt nach den Reichstags - Verhandlungen beſcheidener 
als früher auftreten. — Der Handels miniſter Graf Ipenplig iſt 
von ſeinem Gute Kunersdorf bel Wrletzen vorgeſtern bier wieder 
eingetroffen. — Der Miniſterlal⸗Olrektor für dle Eiſenbahn-Ange⸗ 
legenheiten im Handels miniſterſum v. d. Reck iſt von Paris hierher 
zurückgekehrt. — Man hätte glauben ſollen, daß die Berufung des 
Dr. Michaelis als Rath in das Bundeskanzler-Amt von der libe⸗ 
ralen Preſſe mit Genugthuung aufgenommen werden würde, in⸗ 
ſofern fie die Abſicht der Regierung bekundet, eine bedeutende Ka⸗ 
pozität für den Staate dienſt zu verwenden, obſchon diefeibe der 
Oppofition angehört und ſich noch jetzt nicht ganz dem Reglerungs⸗ 
Syſtem angeſchloſſen hat. Dies it indeſſen nicht überall der Fall. 
Es fehlt nicht an den gewöhnlichen Verketzerungen und Nergeleien 
und ce fehlt ſogar nicht an den üblichen Ehrentiteln „Streber“ und 
„Renegat“. Wir führen den 5 beſonders auch deshalb an, um 
wieder auf das Treiben der demoktatiſchen Partei hinzuweisen. 
Berückſichtigt die Reglerung nur die Konjervativen, jo macht die 
Demokratie Lärm und ſlellf fie Liberale als Beamte an, jo macht 
fie erſt recht Lärm. Im Reglerungsbezirk Oppeln iſt die Rin- 
derpeſt in ſolchem Umfange ai ochen, daß ſich der Geh. Ober⸗ 
meg, Rath Dppermann in N een. 


Zeiiun 


Abendblatt. Montag den A November. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr. . 
monatlich 108 Sgr. 
mit Botenlohn viertel! 1 Thlr. 7½ Sgr., 
monatlich 12½ Sgr., 
für reußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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1867. 


für die Zeit bis zum 1. Juli 1868 auf der Königlichen Oſtbahn 
und den von der Königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Elſen⸗ 
1110 e Bahnen angeordnet, bezlehungsweiſe in Anregung 
gebracht. 

Die vereinigten, Aueſchüſſe des norbbeutſchen Bundes⸗ 
rathes für Zoll- und Steuerweſen und für Handel und Verkehr 
verſammelten ſich geſtern zur Berathung über den Anſchluß von 
Lübeck an den Zollverein. 

— Der Thatbeſtand der Exploſton am Potsbamer Bahnbofe 
iſt jetzt vollſtändig fengeſtellt, und zwar hat ein unter den Poſt⸗ 
ſachen unverſehrt gebliebener Brief an die Magdeburger Firma 
Engelhardt und Siebe auf die Spur der Schuldigen geleitet. Die 
Abſender der unheilvollen Sendung — elner Kiſte voll Knall ſil⸗ 
ber-Präparate. — find die Inhaber der bieſigen Firma Knappe u. 
Wander, Blech- und Zinkfabrik. Die Schuldigen ſind bereits ver⸗ 
haftet worden. 

— Wiewohl ein ſicheres Urthell über den Ausfall der Urwahlen 
und demgemäß eine Prognoſe über die Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe ih noch nicht abgeben läßt, ſo iſt doch ſchon jetzt anzunehmen, 
ſchreibt die „B. B.-3.“, daß die Wahlreſultate eine weſentliche 
Verſtärkung der nationalen Partei, allerdings auch einen Zuwachs 
für die Konſervativen bringen werden, daß dagegen die Fortſchritts⸗ 
partei, ſelbſt in der Rheinprovinz, große Einbuße erleidet. 

Kiel, 31. Ottober. Se. Königl. Hoheit Prinz-Admiral 
Adalbert traf deute mit dem Morgenzuge bier ein, begab ſich an 
Bord der Panzerfregatte „Kronprinz“ und machte mit derſelben eine 
een in Ser. Nachmittags lief die Panzerfregatte hier wie- 
der ein. 

Dresden, 2. November. Das heute an die zweite Kam- 
mer gelangte Finanzgeſetz veranſchlagt die direkten Steuern für 
1868 und 1869 auf 9 Pf. Grundſteuer und 2 Pf. Zuſchlag pro 
Einheit, die Gewerbe- und Perſonalſteuer mit drei Fünftheilen 


Zuſchlag (ſtatt vier Fünftheile), alſo ermäßigt gegen 1867 um 


ein Fünftheil. Ueber die Gewerbe- und Perſonalſtauer wird eine 


beſondere Vorlage an die Stände gelangen, wodurch eine weſent⸗ 


liche Erhöhung dieſer Steuer, 
derſelben, beabſichtigt wird, welche 
Auch wird die Einführung einer Wechſelſtempelſteuer beabfichtigt. 
München, 2. November. Die vom baieriſchen Eptſkopat 
an den König gerichtete Vorſtellung, den Schulgeſetz⸗Entwurf dem 
Landtage nicht vorlegen zu laſſen, 


wenigſtens in vielen Abtheilungen 
die Zuſchlagsabänderung ausgleicht. 


iſt auf Befehl — 
‚von dem Kultusminifterium abſchlägl 0 
Sy; 7 r M.. des = 


ich beſchieden worden. 
und daß eine Memonſtration, noch ehe die Vorlage gemacht, vor⸗ 


‚eilig ſel, und die Veröffentlichung derſelben nur die Agitation ver- 5 


8 


i de hi i begeben at, 
Orte und Hofe, wo ſich die ſtran be at; n di in en mi- 
litäriſchen Kordon abgeſperrt und das Vieh, das ail prhfranten 


vom Norden geführt, über welche Jene täuſchen wollten und täu⸗ 
ſchen konnten, wenn fie durch rechtzeitiges Einlenken ſich den Schein 
der Freiwilligkeit bewahrt hätten. Jetzt kann Niemand mehr über 
die wahre Sachlage im Zweifel fein, am allerwenigſten vie, welche 


im Süden den Kern einer Preußen bedrohenden Oppoſition her- 
anwachſen ſahen und durch Anlehnung an das Ausland gegebenen 
Falls ſtärken zu können vermeinten. 

Es iſt aber jetzt, nachdem die Entſcheidung gefallen iſt, wohl 
an der Zeit, und Preußen wird es nicht verſäumen, raſch und 
energiſch mit den organtſatorſchen Einrichtungen vorzugehen, welche 
der neue Zollvereins⸗Vertrag in Preußens Hände legt, damit, was 
letzt vertragsmäßig verbunden iſt, auch innerlich zuſammen wachſe. 

Wir leben in einer Zeit großer Entwickelungen, welche Hoff⸗ 
nungen und Wünſche, mit denen wir Jahrzehnte drangvollen Rin- 
gens ausfüllten, zu unvermutheter Erfüllung bringen; wle in den 
meiſten Fällen fügen ſich dem kühnen Entſchluſſe die Umſtände lelch⸗ 
ter undgünftiger, als gedacht werden konnte; aber die Wirren unſerer 
Tage, welche keinen weiten und ſicheren Blick iu die Zukunft ge- 
ſtatten, mahnen auch um ſo ernſter und dringlicher daran, das 
Nothwendige nicht dem kommenden Tage anzuvertrauen, wenn der 
gegenwärtige es in Sicherheit zu bringen vermag. a 

Glücklicher Weiſe ſpricht ſich in der Leitung der preußliſchen 
wie der deutſchen Angelegenbelt ein Charakter aus, der weder die 
Rühnbeit des rechtzeitigen Handelns noch die Beſonnenheit der 
Vorbereitung vermlſſen läßt, ſondern Siege eben jo mächtig zu er- 
ringen, als deren Erfolge ſicher zu ſtellen weiß! 


— 


Deutſchland. 

Berlin, 2. November. Die Stellung, welche die Re- 
glerungen und Landesvertretungen Baierns und Würtembergs 
in der nationalen Frage Preußen gegenüber jetzt eingenommen ha- 
ben, iſt von der weittragendſten Bedeutung. Es iſt damit der 
Beweis gegeben, daß ſämmtliche Faktoren der dortigen Staatolei⸗ 
tungen das Bedürfalß einer dauernden Gemeinſchaft mit Preußen 
und Norddeutſchland empfinden und daß fie darin die beſte Ga- 
rantle für die Sicherheit und die Wohlfahrt Deutſchlands erkennen. 
Damit iſt den Beſtrebungen der Feinde Deutſchlande, welche ihre 
Hoffnungen auf den Partitulariemus geſetzt haben, der Weg abge- 
ſchnitten, denn im Angeſicht dieſer Thatſachen werden die Macht- 
Nationen der Gegner nicht mehr in fo draſtiſcher Weiſe hervortre⸗ 
ten können, wie dies bisher jo häufig in den Organen der Ultra- 
montanen und der Republikaner in Süddeutſchland geſchehen if. 
— Eine Wiener Korreſpondenz der „Deutſchen Allgem. Ztg.“ mel- 
det, daß ſich nach einer beachtenswerthen Mittbeilung aus Paris 
eine von Oeſterreich lebhaft unterſtützte Annäherung Frank- 
reichs und Preußens vorbereite, die zugleich eine volle Aus- 
einanderſetzung zwiſchen Oeſterreich und Preußen in ſich fließen 
werde. Hierzu iſt zu bemerken, daß inſofern von einer Annähe⸗ 
rung Frankreiche und Preußens nicht gut die Rede ſein kann, als 
leine Entfremdung beider ſtattgefunden hat. Die Zelt des unſichern 

aſtens und Füblens in der Politik iſt als abgeſchloſſen zu be⸗ 
rachten. Die preußiſche Politik gebt ihren Zielen, ohne nach 
Rechts oder Linke zu ſehen, beſonnen und entſchloſſen entgegen, ſie 


beeinträcht die Intereſſen Frankreichs nicht, ſie duldet aber auch 


Thieren in Berührung gekommen iſt, unnachſichtig getödtet werden. 
Man bofft der Seuche in Kurzem Herr zu werden. 

erlin, 3, November. Se. Majeflät der König begab ſich 
am Sonnabend Abend 10 Uhr nach Babelsberg, wurde dort Sonn- 
tag Morgen von den Kronprinzlichen Herrſchaften begrüßt und 
ſtattete alsdann im Neuen Palais einen Gegenbeſuch ab. Dem 
Vormittagsgottesdlenſte in der Friedenskirche wohnten die Aller⸗ 
boͤchſten und Höchſten Heerſchaften bei, und an der Jamilientafel 
erſchlen auch Se. Kalſerl. Hoh. der Herzog von Leuchtenberg, wel⸗ 
cher Mittags zur Begrüßung der Maſeſtäten, der Prinzen und 
Prinzejfinnen des hohen Könlgshauſes, der anweſenden Fürſilſchen 
Gaſte 2. nach Potedam gefahren war. Nach Aufhebung der Tafel 
kam Se. Majeſtät der König wleder nach Berlin. 

— Man ſchrelbt der „K. Ztg.“ von unterrichteter Seite aus 
Berlin: „Die Bemühungen der franzöſiſchen Regierung, einen euro⸗ 
pälſchen Kongreß zur Regelung der römlſchen Frage zu Stande zu 
bringen, dürften zunächſt an dem Widerſpruche des heiligen Stuhles 
ſcheltern, dieſen Kongreß zu beſchlcken, ſobald derſelbe ſich nicht mit 
der Frage wegen Herſtellung des Kirchenſtaates in ſeinem früheren 
Umfange beſchäftigen würde. Es widerſtreltet außerdem dem Be⸗ 
oriffe der römiſchen Kurle über ihre Prärogative, ih der Entſchel⸗ 
dung weltlicher Mächte zu unterwerfen, und ſo würde denn ſchon 
sus dieſen Urſachen der Kongreß nicht zuſammenkreten können. 
Aber auch bei den Regierungen von England, Preußen und Rup- 
land müſſen ſich Bedenken aufdrängen, daß jetzt ein Kongreß eine 
Angelegenhelt in die Hand nehmen ſoll, welche bisher in ſelbſtſtän⸗ 
diger Weiſe thells von Frankreich allein, theils von Frankreich und 
Stalien der Regelung entgegengeführt wurde. Rom und Italien 
ſind auf eine Verſtändigung durch die Lage der Verhältniſſe wie 
durch die Stellung der Kurle als ſtalleniſche Macht angewieſen, 
und eine Regelung der Streitfrage, welche den Wünſchen und na- 
tionalen Hoffnungen Italiens nicht enlſprechen würde, märe auch 
nicht geeignet, den Frieden Itallens zu ſichern. Die Einmiſchung 
eines europälſchen Kongreſſes in dieſe nationale Angelegenheit würde 
gewiß zu einer größeren Verwirrung als die bisher herrſchende 
führen. Dazu kommt, daß eine Verſtändigung des römiſchen Stuh⸗ 
les mit Itallen der Kutle eine größere Würde gewährt, als die 
Vereinbarung europälſcher Reglerungen über die dem Papſte zu ge⸗ 
währende Clollliſte, welche wiederum von der Zuflimmung der Lan⸗ 
deevertretungen abhängig iſt.“ Wir glauben kaum, daß das Aus- 
bleiben eines päpſtlichen Geſandten ein Hinderniß des Kongreſſes 
ſein würde. 

— Um den netbleldenden Landtsthellen der Provinz Preu- 
pen, ſowelt es durch Verminderung der Transportkoſten für bie 
bauptſächlichſten Nahrungsmittel geſcheben kann, nach Möglichkeit 
zu Hilfe zu kommen, bat, wie der „Staatsanz.“ in feinem nicht 
amtlichen Theile meldet, der Handeleminiſter außer den bereits 
mitgetheilten Tarifermäßigungen für Getreide, Hülſenfrüchte und 
Kartoffeln nunmehr auch für die Sendungen von Graupen, Gries, 
Grütze, Mehl und Reis nach den Regierungsbezlrken Königsberg 
und Gumbinnen die Herabſetzung des Tarifs um 38 ½ Prozent 


größern müſſe, die Befürchtungen der Biſchoͤfe jeien unbegründet, 
denn dem Religions unterricht jei die gebührende Stellung gewahrt, 
ebenſo die Mitwirkung der Kirche bel der Schulaufſicht. Indem 
ſich die Regierung freie Wahl der Perſonen für die techniſche Auf⸗ 
ſicht vorbehalte, ſchließe dies nicht aus, daß fie tüchtige Geiſtliche 
dazu berufen könne. 

; Ausland. 

Wien, 3. November. Die „Preſſe“ jagt, daß einerfeits der 
Verſuch, eine Gruppirung der abendländiſchen Staaten herbelzu⸗ 
führen, andererſeits die Beſprechung der italienischen Frage den 
Staatskanzler von Beuſt zur Reiſe nach London veranlaßten. — 
Bezüglich der interkonfeſſlonellen Frage meldet daſſelbe Blatt ferner: 
Die Regierung if geneigt, das Prinzip der fakultativen Civilehe 
und den Unterſchled zwiſchen konfeſſionellen und Staate ſchulen zu 
adoptiren. — Die Unterhandlung mit Rom iſt neuerdings beſchleu⸗ 
nigt. — Die Regierung ſteht im Begriff, mit Rumänien elne 
Poſtkonvention und einen Vertrag abzuſchließen, welcher die öfter 
reichſſchen Kouſulate bei Ausübung der Jurlediktion über öfter- 
reichiſche Unterthanen vollſtändig beſchränkt. 

Peſth, 2. November. Das Unterbaus beſchäftigte ſich beute 
mit dem Vorgehen der Regierung, gegenüber den xenitenten Muni- 
sipien; die Disfuffion über das Verfahren gegen Böszörmri wurde 
deshalb vertagt. Der Honved⸗ General Perczel bekämpft in ſeiner 
Rede die revolutionäre Politik Koſſuth's. 

rieſt, 2. November. Der Llopddampfer bringt folgende 
Nachricht aus Alexandrien vom 27, v. Mie. Engliſche Truppen 
gehen heute nach Maſſuah ab. 

Ueberlandspoſt: Bombay, 14. Oktober. Am 7. d. iſt die 
erſte Brigade der abyſſiniſchen Expedition von Aden nach Moſſuah 
abgegangen. Oberſt Merewether hatte in Aden eine lange Unter- 
redung mit dem Geſandten des Königs von Schon. — Der Kö⸗ 
nig von Bima hat alle von England verlangten Zugeſtändniſſe be⸗ 
willigt. 

Paris, 2. November. Heute war in St. Cloud Minifter- 
rath. — Die italteniſche Regierung welſt überall das Verlangen 
nach Vornahme eines Plebieclts in den päpstlichen Staaten zurück. 
— Einer Mittheilung des „Moniteur“ zufolge iſt die Panzerflotte 
wieder in Toulon eingetroffen und der Dampfer „Canada“ mit dem 
Oeneral Bataille abgegangen. Truppen, Pferde und Geſchütze 
werden auf 10 Fahrzeugen, die beute Abend in See gehen, ein⸗ 
geſchifft. — Wie dle „Preſſe“ verſichern zu können glaubt, werde 
der „Montteur“ morgen eine Note über die Entſchlüſſe, welche die 
franzöſiſche Regierung Angefihts der neueſten Ereigniſſe in Italien 
gefaßt bat, veröffentlichen. 

— Man bezeichnet aufs Neue den Rücktritt des Herrn v. La⸗ 
valette als entſchleden und nennt als ſeinen Nachfolger abwechſelnd 
die Herren Chevrtau, Pinard und Genteur, neuerdings aber 
mit großer Beſtimmihtit den General Bövlle, einen Adjutanten 
des Kaiſers. Die Berufung eines Generals an die Spitze der 
inneren Verwaltung würde in dieſem Augenblicke ſehr auffallend 
ſein. Thatſache if, daß den Kalſer, vielleicht mehr als alles An⸗ 
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dere, die Stimmung in der Hauptſtadt beunruhigt, welche in der 


That ſelbſt nach dem Geſtändniß offizieller Perſonen viel zu wün⸗ 
ſchen läßt. i 
Paris, 2. November. Der „Moniteur verkündet, daß bie 
franzöſiſche Regierung jede Volksabſtimmuug im paͤpſtlichen Gebiet 
ablehnt. — Der „Pays“ verſichert, daß die Stärke der auf päpſt⸗ 
lichem Gebiete befindlichen franzöſiſchen Truppen aus drei Divſſtonen, 
welche im Ganzen 6 bis 7000 Mann zählen, beſteht. — General 
della Marmora iſt in Paris eingetroffen. — Der Kalſer von 
Oeſterreich hat dem Marquis de Mouftier das Großkreuz des St. 
2 Dzbene in Diamant fein p Die „Epoque“ jagt, 
aß das Elrkular Menabrea's beim Publikum einen unangenehmen 
Eindruck gemacht bat. — Die „Patrie“ beantwortet den Artikel des 
„Conſtitutlonnel“ und hält ihre früheren, in dem Aitlkel über das 
Einrücken der Italiener in die päpſtlichen Staaten ausgeſprochenen 
Anſichten aufrecht. R 


— Auf dem Boulevard wurde um 10 Uhr Abends 3% 


Rente zu 67,40 gebandelt. Die Stimmung war ſehr matt. 
Paris, 3. November. (Tel.⸗Dep. d. K. 3.) Der „Mo- 
niteur“ meldet: der Miniſter des Auswärtigen hat an den franzö⸗ 
ſiſchen Geſchäftsträger in Florenz folgendes Schreiben gerichtet: 
Paris, 1. November 1867. Mein Herr! Indem der König 
Victor Emanuel energiſch verkündete, daß alle Bürger vor Inter- 
nationalen Verpflichtungen Achtung bewelſen müßten, indem er ſich 
bereit erklärte, die Unordnungen zu unterdrücken, die Autorität der 
Regierung und die Unverletzlichkelt des Geſetzts aufrecht zu erhal- 
ten, bat er in uns die Hoffnung erweckt, daß der neue Minifter, 
mit feſtem Schritje in der Bahn, die ihm vorgezeichnet, fortſchrei⸗ 
tend, durch wirkſame Mittel alle revolutlonäten Umttlebe zu ent- 
muthigen wiſſen werde um die moraliſche und materielle Ordnung 
wieder herzuſtellen. Eine ſolche Politik, ausgeführt ohne Zaudern 
und ohne unkluges Zugeſtändniß an dle Parteileidenſchaften, die 
zu bekämpfen man ſich zur Aufgabe geſtellt, mußte die unmittel- 
bare Beruhlguntz der furchtbaren Krifis herbeiführen, die Itallen 
in dieſem Augenblicke zu beſtehen hat, um Angeſichts derſelben 
eine Lage wieder herzustellen, die mit unferem innerſten Wunſche 
überkinſtimmt und ſo die wechſelſeltlge Aufgabe der beiden Re- 
gterungen erleichtert. Nur mit peinlichem Erſtaunen können 
wir daher den Entſchluß des italleniſchen Mintſters erfahren, 
Punkte des päpſtlichen Gebtetes zu beſetzen. Wir wollen heute 
nicht die Gründe beſprechen, durch die man dieſe Handlungsweise 
zu motivtren ſucht, die dem Volkerrechte ſo widerſprechend iſt; 
aber es liegt uns daran, ohne Verzug den Eindruck kund zu geben, 
den der Enſchluß des Kabinettes von Florenz auf uns hervorge- 
bracht hat. So beſchränkt die Intervention auf dem päpſtlichen 
Gebiete fein, ſo ſchnell ſte aufhören und ſo viele Rückſichten man 


dabei zu beobachten ſuchen mag: die franzöſiſche Regierung, welche 
eine ſolche Einmſſchung ſtets getadelt und davon abgerathen Hat, 


v. Beuſt, davon ausgehend, daß Oeſterreich und Frankreich in allen 
augenblicklich ſchwebenden Haupffragen übereinſtimmen, obne jedoch 
geradezu eine Alltanz geſchloſſen zu haben, führt angeblich bezüglich 
der italkeniſchen Angelegen eiten aus, daß Oeſterreſch, obwohl der 
September- Konvention nach wie vor fernſtehend, doch eine Konfe⸗ 
fenz zur Regelung der Römischen Frage eventuell beſchſcken würde. 
In Bezug der deutſchen Angelegenheiten ſoll der öſterreichiſche Reichs⸗ 
kanzler wiederum auf den Prager Frieden als die Baſis der öfter- 
re chiſchen Anjhauungen hinweiſen und beſonders hervorheben, daß 
Ocſterreich den deutſchen Staaten die volle Selbſtbeſtimmung für 
die Regelung ihrer Verhältniſſe zugeſtthe. Die ortentaliſche Politik 
anlangend, betone das Rundſchreiben das volle Einverſtändnlß 
Oeſterreichs und Frankreichs. 

Kopenhagen, 2. November. Geſtern iſt der bisherige 
Marinemiutſter, Admtral van Dodum, vom Amte zurückgetreten. 
Sein Nachfolger iſt der frühere Direktor im Marincminſſterium, 
O. F. Suenſon. 

Kopenhagen, 3. November. Die Uebergabe der weſt⸗ 
indiſchen Inſeln an die vereinigten Staaten iſt bald bevorſtehend, 
weshalb Herr Rothe, der bier anweſende Präſident jener Inſeln, 
Befehl zur Abreiſe erhalten hat. — Ob allgemeine Abſtimmung 
vorbebalten, {ft unbekannt. * r 
Petersburg, 2. November. Auf den Wunſch der Negie- 
rung ſtellt auch die „Deutſche Petersburger Zeitung“ ihre zum 
Schutze der Intereſſen der Oſtſeeprovinzen gegen die altruſſiche 
Partel geführte Polemik ein. — Gutem Vernehmen nach beabſich⸗ 
tigt die Rögierung, bezüglich der Oſtſeeprovinzen nur dem Kaiſer⸗ 
lichen Ukaſe von 1850 Geltung zu verſchaffen, wäre aber im übri- 
gen feſt entſchloſſen, dem Drängen der altruſſiſchen Partei in fei- 
ner Weſſe Rechnung zu tragen. 

E Unter fämmtlichen Organen der kuſſiſchen Preſſe nimmt 
nur ein einziges den Oſtſeeprovinzen gegenüber eiue freundliche 
Stellung ein, die „Wjeſt“, welche die Inteteſſen des Adels und 
des großen Grundbeſizes in Rußland vertritt. Die Solidarität 
dieſer Intereſſen macht dieſes Journal zu einer Vertheidigerln der 
baltiſchen Zuſtände gegen die Angriffe der ruſſiſchen Demokrallt. 
Konſtantinopel, 2. November. Aus Kandia wird ge- 
meldet: Alt Paſcha hat am 31. Oktober eine Proklamation an 
die Kretenſer erlaſſen, in welcher er erklärt, daß der Waffenſtill⸗ 


ſtand noch an demſelben Tage erlöſche. Es ſel nun der Augen⸗ 
blick gekommen, energiſch zür Paziſtzlcung und adminiſtrativen Re- 
organſſtrung der Inſel > unter Beiſtand der Delegirten der Bevöl- 
kerung zu ſchrelten. Es werden außerdem folgende Maßnahmen 
und Anſchauungen angekündigt, welche für die Folgezeit maßgebend 
ſein ſollen: Die Gerichte treten von nun an wieder in Wirk- 
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den Arbeitern Gebrüder Thurow aus Bredow, Fr. Plötz aus 
Grabow und Aug. Peetz, einem bereits vielfach beſtraften, böͤchſt 
gemelngefährlichen Menſchen aus Bredower Antbeil angefallen und 
durch Meſſerſtiche erbeblich verletzt. B. bat 6 Stiche, darunter 
einen vom Arzte als lebensgefährlich bezeichntten in das rechte Ohr 
erhalten und iſt zur Kur nach dem Züllchower Krankenbauſe ge⸗ 
ſchafft, ſeine Frau erbielt dagegen einen Stich in den rechten Arm. 
Auf das dringende Geſchrei der Letzteren ergriffen die Thäter die 
Flucht, find aber bis auf Peetz geſtern ermittelt und verbaftet. 
Sie ſollen ſich an demſelben Abend auch noch äbnltcher Anfälle 
gegen einen bieſtigen Kommiſſtonar und einen Muſſker ſowle gegen 
zwel junge Schiffsleute ſchuldig gemacht baben, wenngleich ſie die 
Thäterſchaft durchgehends beſtrelten. — In der Nacht zum Sonn- 
abend iſt der Matroſe Jrauenknecht in der Steinſtraße auf der 
Unterwiek ebenfalls von 4 Perſonen angefallen und ſeines Schirmts 
beraubt worden; wahrſcheinlich waren die vorerwähnten Perſonen 
auch in dieſem Falle die Thäter. i 

— Vor einigen Nächten wurden verſchiedenen Perſonen, die 
im Kinelp'ſchen Gaſthofe auf der Laſtadie logirten und ebenſo 
einem in demſelben Hauſe wohnhaften Zimmergeſellen aus ſeiner 
unverſchloſſenen Wohnung eine Menge Kleidungsftüde und ſonſtige 
Gegenſtände; vorgeſtern Abend der Frau eines Komtoirboten, wäh⸗ 
rend ſie auf kurze Zeit ihre Wohnung verlaſſen, aus der Küche 
verſchiedene Gegenſtände geſtohlen. Die Ermittelung der Diebe iſt 
bisher nicht gelungen. 

— Bei einem Kleiderhändler am Bohlwerkkerſchlen vor einigen 
Tagen der Burſche Fr. Haeber, gen. Rettig, aus Grabow, unter 
ber Angabe, einen Rock und ein Tuch kaufen zu wollen. Nachdem 
er die Sachen ausgewählt, erklärte er, ſein in Alt⸗Damm wohn⸗ 
hafter Vater werde gleich kommen und Zahlung leiſten, weshalb er 
im Laden etwas verweilen werde. Er benutzte nun die Gelegen- 
heit, als inzwiſchen andere Perſonen im Laden erſchienen waren, 
mit dem Tuch die Flucht zu ergreifen, wurde indeſſen ſpäter unter 
ſeinem richtigen Namen und Wohnort ermittelt und ihm das Tuch 
wieder abgenommen. 

Ein Erkenntniß des Ober-Tribunals vom 11. Juli ſtellt 
folgenden Rechtsgrundſatz auf:; „Der Arbeiter, welcher von dem 
Arbeitgeber Sachen zur Verarbeitung in den Räumen des letzteren 
erhält, erlangt dadurch nicht den Gewabrſam derſelben. Nimmt 
et ſie dort weg, ſo begeht er einen Diebſtahl“ (alſo nicht Unter⸗ 


ſchlagung.) 


— Die Proben für die Schärpen und Portepees der Offiziere 
des norddeutſchen Bundes unterſcheiden ſich von den preußiſchen Pro- 


ben nur dadurch, daß in der Mitte der Bänder ein ſchmaler rother 


Streifen angebracht iſt. 
— Für die Erbackung des Militär-Zwiebade iſt beſtimmt 


worden, daß derſelbe Fünftig in Formen von 6¾ Zoll Länge, 4 
Zoll Breite und / Zoll Dicke bergeſtellt und mit Einſchniiten 


nach Art der Cbokoladentafeln verſehen werden ſoll, um das Zer⸗ 
brechen in 4 Stücke zu erleichtern und dem Ubſpringen und Ver⸗ 
lorengeben einzelner kleiner Stücke vorzubeugen. Jeder Zwieback 

I erhält de 9 855 einen ſolchen 1 der Mitte der Längen? 
und in der der Beeitenrichtun * 
— — — Be i ar Me den eee 7 
EURE VENEN 1“ folge ſind die Wahlen der Wahlmänner im Saatzig⸗Pyritzex 
Stettin, 4. November. Nachdem die Zuſchüttung des] Kreiſe überwiegend lonſervatly ausgefallen. | 
Jeſtungsbafens genehmigt worden iſt, wird vie Eifenbahn-Berwal- | ; 
bung die Ausführung der Arbeiten übernehmen und zum Theil den 
neuen Schienenweg darüber binwegführen. Die Walle ‚gan der 
grünen Schanze und am Schneckenthor werden beſeitlgt. 
durch gewonnene Terrain {ft zum Bau mehrerer öffentlichen Ge⸗ 
bäude beſtimmt, u. a, wird durch die Erbauung eines ſtaatlichen 
Poſt⸗ und Telkgrapbengebäudes den langjährigen Klagen 


kann fie in keiner Art mit ihrer Billigung decken. Wenn dle ita- 
lientſche Regierung glaubt, von uns auch nur eine ſchweigende Zi- 
a ſümmung erwarten zu dürfen, ſo iſt vas elne Tauſchung, die wir 
* nicht anftehen dürfen, zu zerſtreuen, und Ste werden derſelben aus 
a ſprechen, mit wle lebhaftem und aufrichtigem Bedauern wir ſehen, 
daß fie ſich von einer Linie des Handelns entfernt, die nach ı 75 
ſerer Ueberzeugung die einzige dt, die dem Intereſſe Jtaltens ent- 
ſpricht. Empfangen Sie e. Maouſtler. 
Toulon, 2. November. Die Einſchiffungen von Truppen 
und Pferden dauern ununterbrochen fort. he ig 
Florenz, 2. November. Nach den Abendzeltungen haben 
die Franzoſen bereits Viterbo beſetzt und marſchiren auf Velletri. 
Die Journale beflätigen, daß die italteniſche Regierung im Kirchen- 
ſtaate überall die von der Bevölkerung über ihren Anſchluß an 


sr 


Schiffe berichte. 

\ \ Swinemünde, 2. November, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 

Das da⸗ Conſtitution, Krüger; Louiſe Poll, Wannmacher; Theodor, Fich; Pomera⸗ 
nia, 3 von Sunderland. Danglaiſter, Irvine, von Portmahbomack. 

Pallas, Teſſin, von Loſſiemouth. Anna, Kühlſen, von London. Larkſon, 

Ifackſon, von Arhus. Jacobine, Olfen; Fortuna, Sörenſen; Enigbeden, 


Italien verlangte Abſtimmung zurückwelſt. — Garibaldi hat eine 


neue Proklamatlon erlaſſen, welche mit den Worten ſchlleßt: Wir 


müſſen mit unſerem Unternehinen zu Ende kommen und zwar in 


kurzer Zelt. — Man nimmt bler an, daß ein Kampf zwiſchen den 


Gartbaldtanern und den päpſtlichen Zuaven nahe bevotſtehe. u 
'onterotondo. "Mit Ausnahme 


— Garibaldt war geſtern in 
Froſtnone's baben die italienischen Truppen bis jetzt keine bedeutende 
Stadt auf päpſtlichem Geblete besetzt. n M f 

Florenz, 2. November. 
Blätter über die Haltung der franzöſiſchen Reglerung gegenüber dem 


Einmarſch der italtentſchen Truppen in den Kirchenſtaat lauten ” 
widetſprechend. Der „Dirttto“ will von einer neuerdings elnge⸗ 


troffenen franzöſtſchen Note wiſſen, in welcher das Parifer Kabinkt 
erklärt haben ſoll, Frankreich werde jedes Eingehen der italteniſchen 
Regierung auf dle Pleblectte der Bevölkerung des Kltchenſtaates 


als einen casus belli anſehen. — Der „Opinlont“ zufolge iſt die” 
Nachricht unbegründet, daß die fran zöſiſche Reglerung in einer au 
das Florentiner Kabinet gerichteten Note die Räumung ves Kirchen g 


ſtaates Seitens der italteniſchen Truppen gefordert habe. Frank- 


reich ſoll nur die Erklärung baben abgeben laſſen, daß die Inter⸗ 
ventton Italtens allerdings eine Sſtuatlon ſchaffe, aus welcher ernſte 


Schwierigkeiten hervorgehen könnten; über ihre fernere Haltung habe 
die franzöſiſche Regierung bei dirſer Gelegenheit keine Andeutungen 
gegeben. — Nach Elntreffen der Franzoſen in Rom hat der größte 
Theil der päpſtlichen Garniſon die Stadt verloſſen, um die Ope- 
rationen gegen die Garibaldianer nachdrücklicher fortzuführen. Dem 
Vernehmen nach iſt Garibaldi noch immer in Montetotondo. — 
Die „Italie“ bemerkt anläßlich der neuerdings in Florenz vorge- 


nommenen Verhaftungen, daß dieſelben ſich auf mehrere Individuen 


erſtreckt haben, welche des Verſuches beſchuldigt ſind, Soldaten von 
ibren Pflichten abwendig zu machen. Außerdem babe man in ver- 
ſchledenen Städten auftühreriſche, an die Armee gerichtete Profla- 
mationen mit Beſchlag belegt. 
plott entdeckt und vereltelt. 
gleichfalls verbaftet. 

Nom, 31. Dosen. Man iſt eifelg beſchäftigt mit dem 
Ausbeſſern der alten und der Konſtruktlon neuer Feſtungwerke. 

London, 2. November. 
reſpondenz“ erfährt, daß der Freiherr v. Beuſt aus Paris einge⸗ 
troffen und beim öſterreichſchen Geſandten abgeſtiegen iſt.“ Montag 
wird derſelbe London wieder verlaſſen. 


Mehrere bourboniſche Agenten feien 


— 3. November. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen ſpricht 


man von einem Rundſchrelben, welches Freiherr von Beuſt von 
Parts aus an die Vertreter Oeſterreichs bel den Großmächten er- 


laſſen haben ſoll. Dasſelbe entwickle die Geſichtspunkte, von denen 


aue Oeſterreich die neueſten Ereigniſſe ins Auge faſſe. Freiherr 


Die Mittheilungen der hleſigen 


Die Regierung habe dieſes Kom 


Die „Anglo-A n ertkanſſche Ror⸗ 


des Publikums, beſonders dis Kaufmanusſlandes, Abhülfe verſchafft 
werden, welchem duc die gegenwärtigen, an verſchiedenen Stellen 
der Stadt belegenen Poſtanſtalten mannigfache Unzuträglichkeiten 
erwachſen. Außerdem beabſichtigt auf dem freiwerdenden Baugrunde 
auch der Militäifiefüs mehrere größere Gebäude, u. a. ein bom- 
benfeſtes Kaſernement und eine Garnſſonbäckerel auf- 


zuführen, jo daß für Privatbauflellen, wenn überhaupt, nur ein 


geringer Raum übelg bleiben würde. Nimmt man hinzu, daß 
auch der Viktorlaplaß an ſeiner jetzt noch offenen Seite durch ein 
neues Rathbaus abgeſchloſſen werden fol, jo wird die Neu- 
favt um eine ganze Anzahl ſtattlicher öffentlicher Gebäude be⸗ 
relchert werden. E a N 

— Wle dle „N. St. Z.“ hört, wird das gegenwärtig als 
Zeugbaus benutzte Marien- oder Frauenkloſter an der Ecke ber 


Junker- und Frauenſtraße nach einer Beſtimmung des Krlegeminiſters 
auch nach der Vollendung des neuen Arſenals für milttärſſche Zwecke 


verwendet werden, jo daß die Hoffnung, daſelbſt eine Kirche zu er⸗ 
richten, vor der Hand uicht in Erfüllung geben wied. Sollte das 
Frauenkloſter einmal verfügbar werden, jo iſt ee für eine Garnt⸗ 
ſonkirche in Ausſicht genommen. Ä 

I Nah der durch Allerhöchſten Erlaß vom 17, Juli 1862 
genehmigten Klaſſiſikation der zum peeußiſchen Heere und zur Ma⸗ 
tine gebötenden Militärperſonen werden Unter-Roßärzte (frübet 
Kurſchmiede) zu den das Portepee nicht tragenden Unteroffizieren 
gerechntt, blelben alſo, laut erneuter Verfügung des Finanz⸗ 


mintſters d. d. 8. v. Mis., für ſich und ihre Familien von der 


Klaſſenſteuer befreit. 

— Am 1. d. M. iſt wiederum der Fall vorgekommen, daß 
einem die Ellſabethſchule beſuchenden Kinde auf dem Flur des 
Schulgebäudes das Schulgeld, welches es in der Mappe bel ſich 
führte, von einem bieher nicht ermittelten jungen Frauenzimmer 
entwendet wurde. 

— Da es häufiger vorkommt, daß die Bewohner der oberen 
Etagen in mit Waſſerleitung verſebenen Häuſern nicht genügenden 


Waſſerzufluß haben, hat ſich die Anſicht geltend gemacht, daß im 
Allgemeinen der Druck nicht ſtark genug ſei, um die erforderlichen 


Waſſermengen regelmäßig, in die Höhe zu treiben, Dieſe Anſicht 
iſt indeſſen, wie uns von kompetenter Seite mitgetheilt wird, eine 
entſchleden irrige und ſol ein mangelhafter Zufluß des Waſſers 
legiglich dann eintreten, wenn das im Hauſe befindliche Zulettungs⸗ 
rohr namentlich in feinem unteren Theile zu eng if. Es kommt 
alſo nur darauf an, diefen Uebelſtand zu beſeſtigen. 

— Vorgeſtern Abend gegen 7 Uhr wurden der Schloſſergeſelle 


Barkow aus Bredow uud deſſen Ehefrau auf dem Wege nach 
Stettin in dem oberen Theile der Lindenſtraße zu Grabow von 


Hanſen, von Svendborg. Ariadne, Rickeles; Maria, Weiß, von Sunder“ 
land. Letztere 2 löſchen in Swinemünde. Wind: NW. ; 


Vorſen⸗Berichte. 

Stettin, 4. November. Witterung: regnigt. Temperatur IE GR! 

Wind: SW. 
An, dee Bor je, 

Weizen matter, per 2125 Pfd. loco gelber 93—103½% M bez., 83. 
bis Söpfd. gelber November 99½, 99 % bez., Frühjahr 961% 96 bez. 

Joggen loco gefragt, Termine wenig verändert, pr. 2000 fed. loco 
69—75 nach Qual. bez, Poſener u. Breslauer Ladungen und Connoifſ. 
73 74 9% bez., Novbr. 721% 72, 72%, % bez, 72 Gd., November⸗ 
Dezember 691, bez., Frübjabr 69 a bez, Br. u. Gd. 

Gerſte matter, loco per 1750 Pfd. 53—53½ % bez., mähriſche 
und ſchleſiſche 54 bis 55 % bez. 

Hafer loco pr. 1300 Pfd. 34—35 % bez. 

Erbſen loco kleine Koch- 70—71½% bez. 
„ Nudel ſtill, loco 11½ % Br., November 11½ % bez. u. Br., 
11 * Gd., November Dezember Il! % Br., April⸗Mai 11½ 
Gd., 11¼ % Br. 

Spiritus fefter, loco ohne Faß 19%, 1%, 20 3% bez, November 
19½, % 4 bez., Frühjahr 20 ½ 92 bez, Br. u. Gd. 
E Angemeldet. 200 Wſpl. Roggen, 600 Ctr. Rüböl, 30,000 Quart 

piritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 99, Roggen 72 ½, Rüböl 11 ½, 

Spiritus 195%. 


Stettin, den 1. November. 


Hamburg - 6 Lag. 151½ % Zt. Eörsenhaus- 0. 4 ͤ— 
= „ 2 Mt. 150% bz Jät. Schauspielh.-O. . 5 ag 
Amsterdam. 8 Tag. 143%, G , Pom. Chausseeh,-O, 5 — 
ß 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O. 5 — 
London 10 Tag. 6 25 bz St. Strom- V.- A. 4 
TE 3 Mt. 6 24 B Pr, National- V.- A. 4 113 B 
Paris 10 Tg. 81% bz br. See- Assocuranz 4 — 
e 2 Mt. — Pomerania 4 113 6 
Bremen 3 Mt. >= nion | 4 | 103%, B 
St. Poterabg 8 Weh. 93 G St. Speicher- A. 35 A 
Wien 8 Tag — Ver. Speicher- A.. 5 — 
N 2 Mt. 72 Pom.Prov.-Zuckers.| 5 — 
Preuss. Bank 45 Lomb. 4½ “IN. St. Zuckersied.-.| 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Mesch. Zuckerfabrik 4 
8 „ ” 8 Bredower „ 1 — 
St.-Sehldsch. 3% > Walzmühle 5 — 
P. Präm.-Anl. 377 — St. Portl.-Cementf. - 4 — 
Pomm. Pfdbr. 3%, —— St. Dampfschlepp G.] 5 — 
5 „ — St. Dampfschiff- V.. 5 — 
‚„ Rentenb.| 4 — Neue Dampfer-C. . 4 85 BB 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Germania 94 7 
Berl.-St. E. 4A. 4 — Vulkan - 4 85 3 
'n Prior.| 4 — St. Dampfmühle . 4 | 101 G 
m n * — Pommerensd. Ch. F.] 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ Lu. Chem. Fabrik-Ant. 4 | — 
„ Prior.) 4 — St. Kraftdünger-F..\— — 
St. Stadt-O. 4 96 B Gemeinn. Bauges. -| 5 — 


